
DAS FACHJOURNAL FÜR PLANER,  
ERHALTER UND BAUHERREN IM  

BEREICH SCHULEN UND SPORTSTÄTTEN

MEDIA 
DATEN20

26



AZ DU ET

01 18.05.2026 21.05.2026 12.06.2026

02 17.11.2026 20.11.2026 11.12.2026

TERMINE 2026 AZ: Anzeigenschluss, DU: Druckunterlagenschluss, ET: Erscheinungstermin

 ZIELGRUPPE

»	 Das Fachjournal des Österreichischen Instituts für 
	 Schul- und Sportstättenbau

»	 Erscheinungsweise: 2 x jährlich

»	 Auflage: 12.500 Exemplare

»	 Vertrieb: Versand an die Bürgermeister, Schul-, Sport-, 
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Sportstätten

Die Eisfläche des Bend Pavillion kann sowohl im 
Winter als auch im Sommer von unterschiedlichen 

Nutzergruppen bespielt werden ©
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Heimische Sportstätten sind zumeist entweder Sporthalle oder Freianlage. 
Überdachte Anlagen, die vor Witterungseinflüssen schützen, jedoch keine 
Indoor-Bedingungen bieten, erfreuen sich bis dato geringer Nachfrage bzw. 
Akzeptanz. International sind gegenläufige Entwicklungen festzustellen, 
kristallisieren sich sogenannte „gedeckte“ Anlagen zunehmend als wertvolle 
dritte Kategorie heraus. Das ÖISS läutet mit der Vorstellung des Bend-Pavillons in 
Oregon eine lose Berichterstattung über Sportanlagen dieses Typus ein und hofft 
auf die eine oder andere Beispielwirkung.

Überdachte Eisanlagen werden in Österreich oft als 
„Notlösung“ verstanden, wenn Hallen weder in 
Bau noch im Betrieb leistbar erscheinen. Die Aus-
führungen als einfache Stahl(blech)konstruktion 

ohne besondere Gestaltqualität, aber auch ohne hinlängliche 
Vorkehrungen für den Witterungsschutz entsprechen diesem 
Ansatz.  

/ GANZJAHRESNUTZUNG / Der als Sport- und Freizeit-
anlage für die ganzjährige Nutzung konzipierte Eissport-
Pavillon in Bend, Oregon, ist im Gegensatz dazu Ergebnis 
einer finanziellen Machbarkeitsstudie, die eine Indoor-Lö-
sung einer lediglich überdachten gegenübergestellt hat. Er 
wurde 2015 errichtet und im Rahmen des IAKS Kongresses 
2019 einer breiteren Öffentlichkeit in Europa vorgestellt. 
In den Wintermonaten beinhaltet der ca. 2800 m² große 
Pavillon eine Norm-Eisfläche, die neben Publikumseislauf 
auch Eishockey auf Wettkampfniveau und Curling ermög-
licht. In den verbleibenden Monaten dient der Pavillon als 
multifunktionale Freizeitanlage. Breite Umgänge um die 
eigentliche Sportfläche, die gleichermaßen unter dem schüt-

zenden Dach situiert sind, bieten ergänzende Sportflächen, 
z.B. für Skateanlagen. Das ca. 930 m² große Begleitgebäude 
beinhaltet die Rezeption, Aufenthalts- und Verpflegungs-
flächen mit attraktiven Sichtbeziehungen zum Sportgesche-
hen, Schlittschuhverleih, Büros, Spinde und Lagerräume. 
Im Rahmen von finanziellen Evaluierungen durchgeführte 
Gegenüberstellungen von Einnahmen und Ausgaben in 
den Saisonen 2016/17, 2017/18 und 2018/19 zeigen positive 
Ergebnisse in der Höhe von $ 100.000 bis $ 150.000,- und 
bestätigen die Wahl der Bauform. 

/ LANDMARK / Das herausragende Element des Bend-Pa-
villons ist das markante Dach mit Ausmaßen von ca. 73 m 
x ca. 37 m, das dem Bauwerk Landmark-Charakter verleiht. 
Aus ökonomischen Gründen besteht die Primärkonstruktion 
aus Stahlfachwerkträgern; die prägende Dachuntersicht ist 
aus gefrästen Sperrholzlatten, die als akustische Absorber 
wirken und räumliche Atmosphäre schaffen. 

Eishalle?
Eislaufplatz?
Eissportpavillon!

SPORTSTÄTTENBAU

TEXT: DIIN KARIN SCHWARZ-VIECHTBAUER
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Schulen, Schulhöfe, Parks
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Im 22. Wiener Gemeindebezirk ist, nahe dem Hirschstettner 
Badeteich und auch der Seestadt Aspern, im September 2019 
ein weiterer Bildungscampus der Stadt Wien in Betrieb 
gegangen, wo rund 1.100 Kinder von 0 bis zu 14 Jahren 
ganztägig betreut und unterrichtet werden können.
TEXT: DIIN BRIGITTE RABL / ÖISS NACH TEXTEN DER STADT WIEN, PSLA ARCHITEKTEN, FRANZISKA LEEB UND EIGENEN NOTIZEN
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Von der Stadt Wien wurde im Jahr 2015 ein 
EU-weiter, offener, zweistufiger Realisierungs-
wettbewerb für den Bildungscampus Berres-
gasse ausgelobt. Das Projekt des Teams PSLA 

ARCHITEKTEN ZT-GMBH aus Wien wurde von der Jury zur 
Realisierung empfohlen.

Der Bildungscampus Berresgasse bildet stadträumlich den 
Anfang bzw. Abschluss eines neuen Wiener Stadtentwick-
lungsgebietes, in dem bis 2022 rund 3.500 neue Woh-
nungen entstehen sollen. Momentan steht das mächtige 
Gebäude noch einsam auf weiter Flur, da es im Wohnbau zu 
Bauverzögerungen kam.

Mit dem Bildungscampus Berresgasse wurde - nach dem Bil-
dungscampus Friedrich Fexer (Attemsgasse, ebenfalls Wien 
Donaustadt) - das zweite Projekt der Reihe „Campus plus“ 
umgesetzt. Erstmals werden hier Kindergarten, Volksschule 
und zusätzlich auch eine Neue Mittelschule unter einem 
Dach vereint. Durch die sukzessive Besiedelung und die 
noch fehlenden Anrainer/innen wirkt das Gebäude derzeit 
noch wenig belebt. Lediglich die Mittelschule ist aufgrund 
der Umsiedelung der benachbarten NMS Prinzgasse bereits 
weitgehend gefüllt.

/ CAMPUS PLUS / Im Campus plus Konzept wachsen 
Kindergartengruppen und Schulklassen räumlich in gemein-
samen Bildungsbereichen (BiBer) zusammen; Kinder unter-
schiedlichen Alters verbringen gemeinsam den Tag, lernen 
und spielen mit- und voneinander, Transitionen zwischen 
den Bildungsstufen werden vereinfacht. 
Gleichzeitig gliedern die Bildungsbereiche den großen Ge-
bäudekomplex in eine Abfolge von leicht überschaubaren 

und kindgerechten Sub-Einheiten, die im Bildungscampus 
Berresgasse auch stadträumlich am Architekturkonzept ab-
lesbar sind.

/ DYNAMISCHER BAUKÖRPER / Der Baukörper be-
schreibt eine Bewegung, die das Baufeld in drei unterschied-
lich gestaltete Außenbereiche gliedert: Einen öffentlich 
zugänglichen keilförmigen Vorplatz mit mehr als 3.000 m² 
entlang der Straße, einen begrünten Bereich mit mehr als 
10.000 m², der sich zu den Einfamilienhäusern orientiert 
und sowohl mehrfach genutzte als auch exklusive Frei-
räume bietet, und einen dritten Bereich, der Turnhalle und 
dem mehrfachgenutzten Hartplatz zugeordnet, entlang der 
ruhigen Berresgasse. 

Das Gebäude gliedert sich in ein sockelartiges Erdgeschoß, 
in dem alle allgemeinen Räume liegen, die z.T. auch für 
externe Besucher/innen unkompliziert erreichbar sein sollen 
– wie z.B. der abgesenkte Veranstaltungssaal – außerdem 
Kleinkindergruppen und Sonderpädagogik. 
Darüber befinden sich vier jeweils zweigeschoßige Bil-
dungsbereiche des Kindergartens und der Volksschule, und 
im dritten Obergeschoß zwei eingeschoßig organisierte 
Bildungsbereiche der Neuen Mittelschule.
Die Stockwerke reduzieren sich pyramidenartig vom L-för-
migen Erdgeschoss bis zum stark gegliederten Baukörper 
im obersten Geschoß. Dadurch entstehen insgesamt 
ca. 2.000 m² großzügige miteinander verbundene und 
altersgerecht gestaltete Terrassen. Der Garten wird damit in 
die dritte Dimension erweitert. 

/ GESCHOSSÜBERGREIFENDE BIBER / In den ge-
meinsamen Bildungsbereichen der Volksschule und des 

BILDUNGSCAMPUS BERRESGASSE

Bildung 
im „Sternchen“
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Markt-News

Das Um und Auf der Vergabe eines Bauauftrags ist eine 
adäquate Ausschreibung. Diese setzt aber eine tiefgehende 
Kenntnis des Vergaberechts voraus. Was kann man als bera-
tender Anwalt bzw. Steuer- und Beratungsexperte tun, um 
große Vergaben rechtssicher und kostensicher zu gestalten?
GREGOR STICKLER: Beim Start eines komplexen Projekts 
gilt es, die richtigen Weichen zu stellen. Man muss identi-
fizieren, welches Modell für das jeweilige Projekt passt. Im 
konkreten Fall des Regionalbades Gänserndorf wurden drei 
Varianten überlegt. Die erste Möglichkeit wäre gewesen, 
einen Planer zu beauftragen und dann die Bauleistungen 
in Einzelgewerken zu vergeben. Variante zwei hätte einen 
Planer und einen Generalunternehmer vorgesehen. Die dritte 
Variante war, dass man einen Totalunternehmer beauftragt – 
und dafür hat man sich letztlich entschieden.

Warum hat man sich für diese Variante entschieden?
FRANZ WOLFBEISER: Weil diese Variante am meisten 
Sicherheit bietet, wenn es um Kosten und Termine geht. 

Die Errichtung und der Betrieb eines Hallenbades sind sehr 
komplex. Man braucht jemanden, der Erfahrung bei der 
Planung und beim Bau hat, und jemanden, der sich beim 
Betrieb eines Bades auskennt, etwa bei der Wasseraufberei-
tungs-, Heizung- und Lüftungstechnik.
Ein Hallenbad ist für eine Gemeinde immer ein Abgangs-
betrieb. Meine langjährige Erfahrung zeigt, dass man sich 
aber später beim laufenden Betrieb viel Geld ersparen kann, 
wenn Planung, Bau und Betrieb von Anfang an koordiniert 
zusammenstimmen.
Wichtig ist aber, dass die Gemeinde weiß, was sie will. Daher 
muss eine genaue Voranalyse gemacht werden.

Was ist das Besondere an dem Hallenbad in Gänserndorf? 
Warum heißt es „Regionalbad“?
STICKLER: Voraussetzung für die Umsetzung war, dass sich 
alle Gemeinden der Region finanziell beteiligen. Ziel war es, 
ein Bad für die gesamte Region, vor allem für die Schülerin-
nen und Schüler, zu errichten. 

RICHTIGE UND RECHTSICHERE VERGABE 

Ein Hallenbad  
richtig umgesetzt
Die Vergabe eines komplexen Projekts wie eines Hallenbades kann von einer Gemeinde 
nur schwer alleine umgesetzt werden. In Gänserndorf hat man die Hilfe von Experten 
in Anspruch genommen. Rechtsanwalt Gregor Stickler und der Steuerberater und Bä-
der-experte Franz Wolfbeißer geben Auskunft.
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Das Totalun-
ternehmer-

modell hat die 
Vorteile, dass 

sehr gut mit 
den Bietern 
verhandelt 

werden kann 
und dass  

Kostensicher-
heit gegeben 

ist.
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WOLFBEISER: Es gab dort bereits ein Frei- und Hallenbad, 
von dem aber letztlich nur die Fundamente des Hallenbades 
stehen geblieben sind. Das Freibad wurde auf Grund des 
„regionalen Aspektes der Anlage“ weggelassen, da in der 
Nachbargemeinde ein attraktives Freibad existiert, das in der 
Region genutzt werden soll.  Die Hallenbadanlage wurde 
als Sportbad errichtet, und eine in Österreich einzigartige 
Aquacross-Anlage wurde eingebaut. 

Was waren die größten Herausforderungen im Projekt 
Regionalbad Gänserndorf?
STICKLER: Die größten Herausforderungen waren die Kos-
tensicherheit und die Einhaltung des Budgets. Die Entschei-
dung für das Totalunternehmermodell ist vor allem unter 
dem Aspekt der Kostensicherheit gefallen. 
Das Totalunternehmermodell hat zwei Vorteile:
Man kann erstens schon in der Ausschreibung sehr gut mit 
den Bietern über das Projekt verhandeln, weil die Planung 
ja von den Bietern selbst gemacht wird. Im Vergabeprozess 
konnten wir – im Sinne eines „Design-to-Budget“ – also 
solange verhandeln, bis wir ein akzeptables Kostenergebnis 
erreicht haben.
Und zweitens entsteht Kostensicherheit dadurch, dass es 
eben keine Schnittstellen gibt. Es gibt nur einen Auftrag-
nehmer, der der Gemeinde das Bad „hinstellen“ muss. Er 
kann sich nicht auf eine schlechte Planung oder auf Fehler 
eines anderen Gewerks ausreden, weil er alle Leistungen 
selbst verantwortet. Aus Sicht der Stadtgemeinde wird ein 
funktionierendes Bad „gekauft“.

Aber ist eine solche Vorgehensweise transparent?
STICKLER: Ja. Natürlich muss es auf Seiten der Stadt 
jemanden geben, der die Bestellerfunktion wahr-
nimmt und der auf der Baustelle kontrolliert, ob alles 
umgesetzt wird. 
WOLFBEISER: Natürlich muss auch während der 
Vergabe und noch nachjustiert werden können. Etwa 
wenn man auf Grund der Anbotsverhandlungen sieht, 
dass man mit dem Preis nicht hinkommt. Hier bietet 
dieses Ausschreibungsmodell für Auftraggeber und 
Bieter die Möglichkeit, im Dialog Lösungen zu finden. 

Wie lange dauerte das Vergabeverfahren?
STICKLER: Das Verfahren dauerte (mit einer Unterbre-
chung) etwa zwölf Monate. Das Ergebnis lag im Juli 
2018 vor. Das war zu einer Zeit, in der die Bauwirt-
schaft geboomt hat. Daher war es eine große Heraus-
forderung, das Kostenziel zu erreichen. 

Das neue Hal-
lenbad in Gän-

serndorf verfügt 
über mehrere 

Attraktionen, vor 
allem für junges 

Publikum.

Bürgermeister 
René Lobner 

musste viel Über-
zeugungsarbeit 
leisten, bis das 

Regionalbad 
Gänserndorf ver-
wirklicht werden 

konnte (siehe 
Interview nächste 

Seite).

Die  
Boulderwand ist 
eine besondere 

Attraktion im 
Hallenbad.
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Die kompetenten Redakteure des Österreichischen Instituts für Schul- & 
Sportstättenbau informieren die Entscheidungsträger aus den Gemeinden 
mit hochqualitativen redaktionellen Inhalten über nationale und internationale 
Projekte. 

ZUSAMMEN BESONDERS STARK

Gemeinsam mit KOMMUNAL, dem offiziellen Organ des Österreichischen Ge-
meindebundes, versandt, garantiert „schule&sportstätte“ höchste Aufmerk-
samkeit bei seinen Lesern. Diese Kombination ermöglicht beste Information und 
die streuverlustfreie Ansprache der Leserschaft.

Österreichs Gemeinden investieren jährlich 3,4 Mil-
liarden Euro in Neubauten, Zubauten, Renovierung, 
Geräte, Möbel und Ausstattung für Schulen und 
Sportstätten – das ist der drittgrößte Budgetposten 
in den Kommunen. 

schule&sportstätte erreicht punktgenau die Ent-
scheidungsträger in den Gemeinden mit hochquali-
tativen Inhalten und informiert über Ausschreibun-
gen aus dem Bereich. Eine wichtige Zielgruppe sind 
zusätzlich auch Architekten, die sich mit dem Bau 
von Schulen und Sportstätten befassen und diese 
Projekte auch für andere Auftraggeber realisieren.
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KONTAKT 
Hinter dem Österreichischen Kommunal-Verlag steht ein 
starkes Team, das sich täglich für eine herausragende Kom-
munikation engagiert und sich gerne für Ihr Anliegen und die 
dazu passende Lösung einsetzt. Wir freuen uns auf Sie!
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t.	 +43(0)1/532 23 88 519
e.	 michael.zimper@kommunal.at
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Löwelstraße 6/2. Stock, 1010 Wien
www.kommunalverlag.at
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